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(54) Bezeichnung: Prüfvorrichtung mit einem Prüfgasbehälter

(57) Zusammenfassung: Eine Prüfvorrichtung (10) mit einem
Prüfgasbehälter (12), der mit einem Prüfleck (24) zur Erzeu-
gung eines Prüfgasstroms mit vorgegebener Leckrate ver-
sehen ist, wobei das Prüfleck aus mindestens einer Kapil-
lare besteht, die den Innenraum (20) des Prüfgasbehälters
(12) mit dessen äußerer Umgebung (22) gasleitend verbin-
det, ist dadurch verbessert dass der Prüfgasbehälter (12) zu-
mindest zu einem Teil aus einem flexiblen Material besteht.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Prüfvorrichtung mit
einem Prüfgasbehälter und einem Prüfleck.

[0002] Zur Dichtheitsprüfung von zu prüfenden Hohl-
körpern, wie beispielsweise Lebensmittelverpackun-
gen, werden Leckprüfanlagen eingesetzt, die den zu
prüfenden Hohlkörper über einen vorgegebenen Zeit-
raum einer definierten Druckdifferenz bzw. einem de-
finierten Druck aussetzen. Die Veränderung des äu-
ßeren Drucks über den Zeitraum dient als Hinweis auf
ein bestehendes Leck in dem Hohlkörper. Die Leck-
prüfanlagen müssen in regelmäßigen Abständen auf
ihre Funktionsfähigkeit geprüft werden. Hierzu wer-
den Prüfvorrichtungen eingesetzt, die den undichten
Hohlkörper simulieren, indem sie einen Prüfgasbe-
hälter aufweisen, der mit einem Prüfleck zur Erzeu-
gung eines Prüfgasstroms mit einer vorgegebenen
Leckrate versehen ist. Das Prüfleck besteht dabei
aus mindestens einer Kapillare, die den Innenraum
des Prüfgasbehälters mit dessen äußerer Umgebung
gasleitend verbindet.

[0003] Der Prüfgasbehälter dient als Quelle für das
Prüfgas, das der Leckprüfvorrichtung über das Prüf-
leck zugeführt wird. Herkömmliche Prüfgasbehälter
sind typischerweise starr, zum Beispiel aus Metall,
ausgebildet. Es existieren Prüfgasbehälter mit Per-
meationslecks oder mit Kapillarlecks, die jeweils ei-
ne definierte Leckrate aufweisen. Die Leckrate wird
durch die Leckrate der Kapillare bzw. Membran und
durch die Druckdifferenz zwischen dem Prüfgasbe-
hälter und der Umgebung definiert.

[0004] Für Leckprüfanlagen, die beispielsweise Ver-
packungen auf Dichtheit prüfen, werden Prüfvorrich-
tungen benötigt, die regelmäßig in wiederkehrenden
Abständen eingesetzt werden und Prüflecks mit einer
relativ großen Leckrate bereitstellen. Bei starren Prüf-
gasbehältern besteht eine Schwierigkeit darin, dass
eine große Leckrate zu einem großen Druckabfall in-
nerhalb des Prüfgasbehälters führt und der Prüfgas-
behälter häufig neu zu befüllen ist, um zu verhindern,
dass die Leckrate der Prüfvorrichtung zu schnell ab-
fällt. Das Volumen der bekannten Prüfgasbehälter
ist vergleichsweise klein, da die Prüfvorrichtung nicht
viel größer sein darf, als die zu prüfenden Teile. Da-
durch ist es nicht möglich, das Volumen des Prüfgas-
behälters beliebig zu vergrößern, um den Druckabfall
in dem Prüfgasbehälter zu verringern.

[0005] Herkömmlicherweise wird dem Problem des
Druckabfalls durch Verwenden von Druckmindereren
in Verbindung mit einem Gas-Reservoir begegnet,
um einen konstanten Druck im Bereich der Kapillare
oder Membran zu erzeugen. Eine solche Lösung ist
jedoch mit hohen Kosten verbunden und bei einem
geringen Volumen schwer zu realisieren.

[0006] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
ne verbesserte Prüfvorrichtung zur Erzeugung eines
Prüfgasstroms mit vorgegebener Leckrate zu schaf-
fen. Die erfindungsgemäße Prüfvorrichtung wird de-
finiert durch die Merkmale von Patentanspruch 1.

[0007] Demnach ist der Prüfgasbehälter zumindest
zu einem Teil aus einem flexiblen Material gebildet.
Bei dem flexiblen Material kann es sich um eine Fo-
lie handeln. Vorzugsweise ist der Prüfgasbehälter
ein vollständig aus dem flexiblen Material gefertig-
ter Beutel, d. h. ein Folienbeutel. Ein solcher Foli-
enbeutel kann auf einfache Weise bereitgestellt wer-
den, indem zwei Folien in deren Randbereichen, d.
h. entlang deren äußerer Ränder, aufeinander ge-
legt und dort miteinander gasdicht verbunden wer-
den. Die gasdichte Verbindung kann durch Schwei-
ßen oder Kleben geschaffen werden. In den Randbe-
reich kann die Kapillare eingebettet, also mit einge-
schweißt oder eingeklebt sein, so dass das eine En-
de der Kapillare mit dem Innenraum des Prüfgasbe-
hälters und das gegenüberliegende Ende mit der äu-
ßeren Umgebung verbunden ist.

[0008] Im Innenraum kann der Prüfgasbehälter vor-
teilhafterweise einen Abstandshalter enthalten, der
dazu ausgebildet ist, zumindest einen Teil des fle-
xiblen Materials von zumindest einem Teil der übri-
gen Wände des Prüfgasbehälters in einem Abstand
zu halten. Der Abstandshalter kann so vermeiden,
dass das flexible Material an den Innenwänden des
Prüfgasbehälters festklebt. Zudem wird die Befüllung
des Prüfgasbehälters erleichtert. Im Falle eines Foli-
enbeutels kann es sich bei dem Abstandshalter um
ein Vlies, ein Tuch oder um ein anderes, flexibles wei-
ches Material handeln, welches zwischen die beiden
Folien eingebracht ist und zwischen diesen als Ab-
standshalter wirkt. Beim Befüllen des Folienbeutels
erleichtert der Abstandshalter das Einströmen des
Gases zwischen die beiden Folien, ohne dass diese
aneinander kleben.

[0009] Die Länge und der Innendurchmesser der Ka-
pillare sind derart gewählt, dass bei den verwendeten
Drücken innerhalb des Prüfgasbehälters eine Leck-
rate Q der Kapillare von mehr als 10–3 mbar·l/s (Milli-
bar mal Liter pro Sekunde) resultiert. Hierbei hat der
Prüfgasbehälter ein Innenvolumen zwischen 100 und
500 cm3 und vorzugsweise zwischen 150 und 250
cm3. Von besonderem Vorteil ist ein Innenvolumen
des Prüfgasbehälters von etwa 200 cm3.

[0010] Im Folgenden wird anhand der Figuren ein
Ausführungsbeispiel der Erfindung näher erläutert.
Es zeigen:

[0011] Fig. 1 einen Längsschnitt durch die Prüfvor-
richtung und
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[0012] Fig. 2 den Querschnitt durch die Prüfvorrich-
tung gemäß der Linie II-II in Fig. 1.

[0013] Die Prüfvorrichtung 10 des Ausführungsbei-
spiels weist einen Prüfgasbehälter 12 in Form ei-
nes Folienbeutels auf. Der Prüfgasbehälter 12 ist aus
zwei aufeinander gelegten, ebenen Folien 14, 16 ge-
bildet, die in deren äußerem Randbereich 18 mitein-
ander verschweißt sind. Der Prüfgasbehälter 12 um-
gibt dadurch einen Innenraum 20, der durch die Fo-
lien von der äußeren Umgebung 22 des Prüfgasbe-
hälters abgetrennt ist.

[0014] In den Randbereich 18 ist das Prüfleck 24
in Form einer Kapillare eingebracht, die den Innen-
raum 20 mit der äußeren Umgebung 22 gasleitend
verbindet. Die Gasleitung erfolgt hierbei ausschließ-
lich von dem Innenraum 20 in die äußere Umgebung
22 durch die Kapillare hindurch. Die Kapillare weist
eine im Verhältnis zu deren Innendurchmesser große
Länge auf.

[0015] In den Innenraum 20 ist zwischen die beiden
Folien 14, 16 ein Abstandshalter 26 in Form eines fle-
xiblen, weichen Tuchs eingebracht. Der Abstandshal-
ter 26 verhindert, dass die beiden Folien 14, 16 im
entleerten Zustand des Prüfgasbehälters 12 aneinan-
der kleben. Ein Befüllen eines leeren Prüfgasbehäl-
ters 12 ist dadurch erleichtert.

[0016] Beim Befüllen des Prüfgasbehälters 12 wird
zunächst eine der beiden Folien 14, 16 angestochen
und durch das so hergestellte Loch mit dem Prüfgas
befüllt. Nach Befüllen wird das entstandene Loch mit
einem Klebefilm oder einem Klebstoff verschlossen.
Alternativ ist auch denkbar, dass eine der beiden Fo-
lien mit einer verschließbaren Öffnung versehen ist.

[0017] Der Innendruck eines solchen Prüfgasbehäl-
ters in Form eines Folienbeutels entspricht weit-
gehend dem äußeren atmosphärischen Luftdruck.
Wenn die Gasmenge in dem Prüfgasbehälter 12 ab-
nimmt, passt sich das Volumen des Behälters ent-
sprechend an. Dadurch ist die Leckrate der Prüfvor-
richtung 10 über einen vergleichsweise langen Zeit-
raum relativ konstant. Bei einem Prüfgasbehälter 12
mit einem Innenvolumen von 200 cm3 und einer Leck-
rate von 10–3 mbar·l/s können bei einer Dauer von 10
Sekunden pro durchzuführender Kalibrierung 20.000
einzelne Kalibriervorgänge durchgeführt werden.

Patentansprüche

1.  Prüfvorrichtung (10) mit einem Prüfgasbehälter
(12), der mit einem Prüfleck (24) zur Erzeugung ei-
nes Prüfgasstroms mit vorgegebener Leckrate verse-
hen ist, wobei das Prüfleck (24) aus mindestens einer
Kapillare besteht, die den Innenraum (20) des Prüf-
gasbehälters (12) mit dessen äußerer Umgebung
(22) gasleitend verbindet, dadurch gekennzeichnet,

dass der Prüfgasbehälter (12) zumindest zu einem
Teil aus einem flexiblen Material besteht.

2.  Prüfvorrichtung (10) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass der Prüfgasbehälter (12) ein
vollständig aus einem flexiblen Material gefertigter
Beutel ist.

3.  Prüfvorrichtung (10) nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, dass der Beutel aus zwei in deren
Randbereich (18) gasdicht miteinander verbundenen
Folien (14, 16) gebildet ist, wobei die Kapillare in den
Randbereich (18) der Folien (14, 16) eingebettet ist.

4.  Prüfvorrichtung (10) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
der Prüfgasbehälter (12) im Innenraum (20) einen Ab-
standshalter (26) zum Beabstanden eines Teils des
flexiblen Materials von zumindest einem Teil der üb-
rigen Wände des Prüfgasbehälters (12) enthält.

5.  Prüfvorrichtung (10) nach Anspruch 4, dadurch
gekennzeichnet, dass der Abstandshalter (26) aus ei-
nem flexiblen, weichen Material, beispielsweise aus
einem Vlies oder einem Tuch besteht.

6.  Prüfvorrichtung (10) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
Länge und Innendurchmesser der Kapillare derart
gewählt sind, dass die resultierende Leckrate q der
Kapillare größer als oder gleich 10–3 mbar·l/s.

7.  Prüfvorrichtung (10) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
das Innenvolumen des Prüfgasbehälters (12) zwi-
schen 100 und 500 cm3, vorzugsweise zwischen 150
und 250 cm3 und insbesondere etwa 200 cm3 beträgt.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen


	Titelseite
	Recherchebericht

	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

